
Ungerechte Richter

Menschliche Richter sind oft ungerecht:

Und  ferner  sah  ich  unter  der  Sonne:  An  dem  Ort  des  Rechts,  dort  war  die
Ungerechtigkeit,  und  an  dem  Ort  der  Gerechtigkeit,  dort  war  die
Ungerechtigkeit.  Ich sprach in meinem Herzen: Gott wird den Gerechten und den
Ungerechten richten, denn es gibt eine Zeit dort für jedes Vorhaben und für jedes
Werk. Ich sprach in meinem Herzen: Der Menschenkinder wegen ist es so, dass Gott
sie  prüft  und  damit  sie  sehen,  dass  sie  nichts  anderes  als  Vieh  sind.  Denn  das
Geschick der Menschenkinder und das Geschick des Viehs - sie haben ja ein und
dasselbe Geschick - ist dies: wie diese sterben, so stirbt jenes, und einen Odem haben
sie alle. Und einen Vorzug des Menschen vor dem Vieh gibt es nicht, denn alles ist
Nichtigkeit. Alles geht an einen Ort. Alles ist aus dem Staub geworden, und alles
kehrt zum Staub zurück. Wer kennt den Odem der Menschenkinder, ob er nach oben
steigt, und den Odem des Viehs, ob er nach unten zur Erde hinabfährt? Und ich sah,
dass es nichts Besseres gibt, als dass der Mensch sich freut an seinen Werken; denn
das ist sein Teil. Denn wer wird ihn dahin bringen, hineinzusehen in das, was nach
ihm sein wird?                                                                                            Pred 3, 16-22

Wehe mir, denn es geht mir wie denen, die Obst einsammeln, die bei der Weinernte
Nachlese halten: Keine Traube mehr gibt es zu essen, keine Frühfeige, nach der doch
meine Seele verlangt! Der Getreue ist aus dem Land verschwunden, und es ist kein
Redlicher mehr unter den Menschen. Sie lauern alle auf Blut, jeder jagt seinen Bruder
mit Netzen. Zum Bösen brauchen sie beide Hände, um es ja recht gut zu machen;
der Fürst fordert, und dem Richter ist es um den Lohn zu tun; der Große sagt,
wie er es haben will, und danach drehen sie’s! Der Beste von ihnen ist wie ein



Dornstrauch, der Redlichste schlimmer als eine Dornhecke. Doch der Tag, den deine
Wächter schauten, deine Heimsuchung ist gekommen; da werden sie nicht aus noch
ein wissen! Verlasst euch nicht auf den Nächsten, vertraut dem Verwandten nicht;
bewahre die Pforte deines Mundes vor der, die in deinen Armen liegt! Denn der Sohn
verachtet den Vater, die Tochter lehnt sich auf gegen die Mutter, die Schwiegertochter
gegen  ihre  Schwiegermutter;  die  Feinde  des  Menschen  sind  seine  [eigenen]
Hausgenossen!                                                                                                  Mi 7, 1-6

Gott  will,  dass menschliche Richter gerecht  sind und die Wahrheit  suchen. Sie
sollen in der Wahrheit leben:

Richtet nicht nach dem Augenschein, sondern fällt ein gerechtes Urteil!        Joh 7, 24

Liebt Gerechtigkeit, ihr Richter der Erde, denkt gut über den Herrn, sucht ihn
mit  ganzem  Herzen!  Denn  er  lässt  sich  finden  von  denen,  die  ihn  nicht
versuchen, und zeigt sich denen, die ihm nicht misstrauen. Verkehrte Gedanken
trennen von Gott;  wird seine Macht auf die Probe gestellt, dann überführt sie die
Toren. In eine Seele, die Böses wirkt, kehrt die Weisheit nicht ein noch wohnt sie in
einem Leib,  der  sich der  Sünde hingibt.  Denn der heilige Geist,  der  Lehrmeister,
flieht  vor der  Falschheit,  er  entfernt  sich von unverständigen Gedanken und wird
verscheucht, wenn Unrecht naht. Die Weisheit ist ein menschenfreundlicher Geist,
doch lässt  sie  die  Reden des  Lästerers  nicht  straflos;  denn Gott  ist  Zeuge seiner
heimlichen Gedanken, untrüglich durchschaut er sein Herz und hört seine Worte. Der
Geist  des  Herrn  erfüllt  den  Erdkreis  und  er,  der  alles  zusammenhält,  kennt  jede
Stimme. Darum bleibt keiner verborgen, der Unrechtes redet, das Recht überführt ihn
und geht nicht an ihm vorüber. Die Pläne des Gottlosen werden untersucht; der Herr
erfährt von seinen Reden und überführt ihn seiner Vergehen. Denn ein eifersüchtiges
Ohr  hört  alles,  kein  Murren bleibt  ihm verborgen. Hütet  euch also  vor  unnützem
Murren  und  verwehrt  eurer  Zunge  üble  Nachrede!  Denn  euer  heimliches  Reden
verhallt nicht ungehört, ein Mund aber, der verleumdet, zerstört Leben.  Jagt nicht
dem Tod nach in den Irrungen eures Lebens und zieht nicht durch euer Handeln
das Verderben herbei! Denn Gott hat den Tod nicht gemacht und hat keine Freude
am Untergang der Lebenden. Zum Dasein hat er alles geschaffen und heilbringend
sind die Geschöpfe der Welt. Kein Gift des Verderbens ist in ihnen, das Reich der
Unterwelt hat keine Macht auf der Erde; denn die Gerechtigkeit ist unsterblich. Die
Gottlosen aber rufen den Tod mit Taten und Worten herbei und sehnen sich nach ihm
wie nach einem Freund; sie schließen einen Bund mit ihm, weil sie es verdienen, ihm
zu gehören.                                                                                                          Weish 1

Gott ist  gerecht:

Er sagte ihnen aber auch ein Gleichnis, um ihnen zu zeigen, dass es nötig ist,
allezeit zu beten und nicht nachlässig zu werden; und er sprach: 



Es war  ein  Richter  in  einer  Stadt,  der  Gott  nicht  fürchtete  und  sich  vor  keinem
Menschen scheute.  Es  war  aber  eine  Witwe in  jener  Stadt;  die  kam zu ihm und
sprach: 
Schaffe mir Recht gegenüber meinem Widersacher! 
Und er wollte lange nicht; danach aber sprach er bei sich selbst: 
Wenn ich auch Gott nicht fürchte und mich vor keinem Menschen scheue, so will ich
dennoch,  weil  mir  diese  Witwe Mühe macht,  ihr  Recht  schaffen,  damit  sie  nicht
unaufhörlich kommt und mich plagt. 
Und der Herr sprach: 
Hört,  was  der  ungerechte  Richter  sagt!  Gott  aber,  wird  er  nicht  seinen
Auserwählten Recht schaffen, die Tag und Nacht zu ihm rufen, wenn er auch
lange zuwartet mit ihnen? Ich sage euch: Er wird ihnen schnell Recht schaffen!
Doch wenn der Sohn des Menschen kommt, wird er auch den Glauben finden
auf Erden?                                                                                                     Lk 18, 1-8

Und ich sah den Himmel geöffnet, und siehe, ein weißes Pferd, und der darauf saß,
heißt »Der Treue und der Wahrhaftige«;  und in Gerechtigkeit richtet und kämpft
er. Seine Augen aber sind wie eine Feuerflamme, und auf seinem Haupt sind viele
Kronen, und er trägt einen Namen geschrieben, den niemand kennt als nur er selbst.
Und er ist bekleidet mit einem Gewand, das in Blut getaucht ist, und sein Name heißt:
»Das Wort Gottes«. Und die Heere im Himmel folgten ihm nach auf weißen Pferden,
und sie waren bekleidet mit weißer und reiner Leinwand. Und aus seinem Mund geht
ein scharfes Schwert hervor, damit er die Heidenvölker mit ihm schlage, und er wird
sie  mit  eisernem Stab  weiden;  und  er  tritt  die  Weinkelter  des  Grimmes  und  des
Zornes Gottes, des Allmächtigen. Und er trägt an seinem Gewand und an seiner Hüfte
den Namen geschrieben: »König der Könige und Herr der Herren«. 
...Und  ich  sah  einen  großen  weißen  Thron  und  den,  der  darauf  saß;  vor  seinem
Angesicht flohen die Erde und der Himmel, und es wurde kein Platz für sie gefunden.
Und ich sah die Toten, Kleine und Große, vor Gott stehen, und es wurden Bücher
geöffnet, und ein anderes Buch wurde geöffnet, das ist das Buch des Lebens; und die
Toten wurden gerichtet  gemäß ihren Werken,  entsprechend dem, was in den
Büchern geschrieben stand. Und das Meer gab die Toten heraus, die in ihm waren,
und der Tod und das Totenreich gaben die Toten heraus, die in ihnen waren; und sie
wurden gerichtet, ein jeder nach seinen Werken. Und der Tod und das Totenreich
wurden in den Feuersee geworfen. Das ist der zweite Tod. Und wenn jemand nicht im
Buch  des  Lebens  eingeschrieben  gefunden  wurde,  so  wurde  er  in  den  Feuersee
geworfen.                                                                                      Offb19, 11-16; 20, 11

Die Bestrafung der Gläubigen:

Wenn auch der lebendige Herr eine kurze Zeit lang zornig auf uns ist, um uns durch
Strafen zu erziehen, so wird er sich doch mit seinen Dienern wieder versöhnen. 

2 Makk 7, 33



Denn die Zeit ist da, dass das Gericht beginnt beim Haus Gottes; wenn aber zuerst bei
uns,  wie wird das Ende derer  sein,  die  sich weigern,  dem Evangelium Gottes zu
glauben?                                                                                                        1 Petr 4, 17

    ...Als ich sie nun so geschlagen und leiden sah, tat es mir leid um sie, weil sie so
gequält wurden und gar keine Ruhe hatten. Da redete ich den Hirten, der mit mir
sprach, also an. „Herr, was ist das für ein hartherziger und gestrenger Hirte, dass er
gar kein Mitleid mit seinen Schafen hat?“ „Das ist der Engel der Strafe; er gehört zu
den guten Engeln und ist gesetzt über die Strafe. Er nimmt die auf, die von Gott
abgeirrt  sind  und  in  den  Torheiten  und  Lüsten  dieser  Welt  gewandelt  sind,  und
bestraft sie, wie sie es verdienen, mit harten und verschiedenartigen Strafen.“ „Ich
möchte  gerne  wissen,  Herr,  welcher  Art  diese  verschiedenen  Strafen  sind.“  „So
vernimm denn die verschiedenen Züchtigungen und Strafen:

Die Züchtigungen kommen im Leben; sie bestehen für die einen in Strafen, für
andere  in  Verlusten,  für  andere  in  allerlei  Krankheiten  oder  für  andere  in
gänzlicher  Unbeständigkeit,  einige  werden  auch  von  unwürdigen  Leuten
beschimpft und haben sonst bei ihren verschiedenen Unternehmungen zu leiden;
viele  nämlich  sind  unbeständig  in  ihren  Entschlüssen,  sie  fangen  vieles  an,  aber
nichts bei ihnen will recht vorwärts gehen. Diese sagen dann, dass sie kein Glück
haben in ihren Unternehmungen; aber dass sie Böses getan haben, daran denken sie
nicht in ihrem Herzen, vielmehr beschuldigen sie den Herrn. Wenn sie dann jegliche
Mühsal erduldet haben, dann werden sie mir übergeben zu einer milden Erziehung,
sie erstarken im Glauben an den Herrn und dienen dem Herrn die übrigen Tage ihres
Lebens mit reinem Herzen; wenn sie sich dann bekehrt haben, regt sich in ihrem
Herzen das Bewusstsein ihrer früheren Sünden, und dann loben sie Gott und sagen, er
sei ein gerechter Richter und jeder habe entsprechend seinem Tun die richtige Strafe
bekommen:  fernerhin  dienen  sie  dem  Herrn  mit  reinem  Herzen,  und  alle  ihre
Unternehmungen haben einen guten Fortgang, da sie vom Herrn alles erlangen, um
was sie bitten; dann preisen sie Gott dafür, dass sie mir übergeben worden sind; etwas
Schlimmes haben sie nicht mehr zu erdulden.“                                   Hirte des Hermas

Verstrick dich nicht zweimal in eine Sünde, denn schon beim ersten Mal wirst du
nicht ungestraft bleiben!                                                                                      Sir 7, 8

Bestrafung von Ungläubigen:

Und als er (Jesus Christus) näher kam und die Stadt (Jerusalem) sah, weinte er über
sie  und  sprach:  Wenn doch  auch  du  erkannt  hättest,  wenigstens  noch  an  diesem



deinem  Tag,  was  zu  deinem  Frieden  dient!  Nun  aber  ist  es  vor  deinen  Augen
verborgen. Denn es werden Tage über dich kommen, da deine Feinde einen Wall um
dich aufschütten, dich ringsum einschließen und von allen Seiten bedrängen werden;
und sie werden dich dem Erdboden gleichmachen, auch deine Kinder in dir, und in
dir keinen Stein auf dem anderen lassen, weil du die Zeit deiner Heimsuchung nicht
erkannt hast!                                                                                               Lk 19, 41-44

…Nach dem Tode des Tiberius habe Gaius die Herrschaft erlangt. Dieser habe gegen
zahlreiche  Personen  viel  gefrevelt,  ganz  besonders  aber  das  ganze  jüdische  Volk
schwer  mißhandelt.  Philos  Worte  ermöglichen  einen  kurzen  Überblick.  Wörtlich
schreibt er: „Furchtbar wütete Gaius gegen alle, vor allem aber gegen das Geschlecht
der Juden. In seiner maßlosen Erbitterung gegen dieses eignete er sich dessen in den
anderen Städten gelegenen Bethäuser an, in Alexandrien den Anfang machend, und
füllte  sie  mit  Bildern  und  Statuen  seiner  eigenen  Person;  denn  dadurch,  daß  er
anderen ihre Aufstellung gestattete, errichtete er sie eigentlich selber. In der Heiligen
Stadt  selbst  änderte  und  gestaltete  er  den  Tempel,  der  bis  dahin  noch  unberührt
geblieben  war  und  sich  völliger  Unverletzlichkeit  erfreut  hatte,  zu  seinem
persönlichen Heiligtum um, damit er Tempel des Gaius, des neuen, sichtbaren Jupiter,
genannt werde.“ Noch tausend furchtbare, aller Beschreibung spottende Schicksale,
welche die Juden unter dem erwähnten Gaius in Alexandrien trafen, erzählt derselbe
Philo in dem zweiten Buche des Werkes, das er „Über die Tugenden“ betitelt hatte.
Mit  ihm stimmt  Josephus  überein,  der  ebenfalls  erklärt,  daß  mit  den  Zeiten  des
Pilatus und den Verbrechen an dem Erlöser das Unglück des ganzen Volkes begonnen
habe. Vernimm, wie sich derselbe in dem zweiten Buche des „Jüdischen Krieges“
äußert!  Wörtlich  sagt  er:  „Pilatus,  der  von  Tiberius  als  Prokurator  nach  Judäa
geschickt worden war, ließ verhüllte Bilder des Kaisers bei Nacht nach Jerusalem
bringen,  welche  Paniere  heißen.  Dies  veranlaßte  bei  Tagesanbruch eine gewaltige
Bestürzung unter  den Juden.  Diejenigen,  welche  in  der  Nähe der  Bilder  standen,
erklärten mit Entsetzen, ihre Gesetze seien mit Füßen getreten; denn diese gestatteten
nicht,  ein  Bild  in  der  Stadt  aufzustellen.“  Vergleicht  man  diesen  Bericht  mit  der
Erzählung der Evangelien, dann sieht man daß sich die von den Juden vor Pilatus
selbst  gestellte  Forderung,  sie  wollen  nur  den  Kaiser  als  König  haben,  gar  bald
erfüllte.  Von einem anderen Unfall,  der die Juden hierauf traf,  erzählt  der gleiche
Geschichtschreiber  mit  folgenden  Worten:  „Hierauf  verursachte  er  eine  neue
Bestürzung  dadurch,  daß  er  den  heiligen  Platz,  Korban  genannt,  für  eine
Wasserleitung  benützte,  welche  sich  auf  ungefähr  300  Stadien  belief.  Daraufhin
wurde das Volk erbittert,  und als  Pilatus nach Jerusalem kam, umringten ihn alle
schreiend.  Dieser  aber  hatte  ihren  Tumult  vorausgesehen  und  deshalb  unter  die
Menge seine bewaffneten, aber in einheimische Kleider gehüllten Soldaten verteilt
mit der Weisung, vom Schwerte keinen Gebrauch zu machen, wohl aber die Schreier
mit  Prügeln  niederzuhauen.  Nun  gab  er  ihnen  vom  Richterstuhle  aus  das
verabredete Zeichen. Viele Juden verloren ihr Leben unter den Streichen, viele auf



der Flucht unter  den Tritten der  eigenen Landsleute.  Das Schicksal  der  Getöteten
brachte die entsetzte Menge zum Schweigen.“ Josephus belehrt uns, daß in Jerusalem
außerdem noch zahlreiche andere Tumulte entstanden, und zeigt, daß von jener Zeit
an in der Stadt und in ganz Judäa Aufstände und Kriege und Bedrückungen über
Bedrückungen  kein  Ende  nehmen  wollten,  bis  schließlich  die  Belagerung  unter
Vespasian über die Juden hereinbrach. So wurden diese für ihre Frevel an Christus
von der göttlichen Strafe ereilt.                                      Eusebius, Kirchengeschichte
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